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84 L.^.8.: praktische Denkmalspflege.— Carl Albert koosli; Die Alten.

Praktische Denkmalpflege.
Mit einer Origwalausnahme von Prof. Dr. St.

?Zer Basler Kunstverein hat schon in frü-^ Hern Jahren Führungen durch städtische
Baudenkmäler der Vergangenheit veranstaltet.
Diese hatten nur zwei Mängel, nämlich: sie

setzten helle Tagesstunden voraus, und es ge-
stattete die Enge der Räumlichkeiten keine be-

queme Zirkulation. Um nun einerseits auch
solchen, die während des Tages sich nicht für
die Teilnahme an derartigen Veranstaltungen
freimachen können, Gelegenheit zu geben, die
Basler Denkmäler kennen zu lernen, hat man
Abendstunden gewählt. Und statt der Füh- -

rung im Gebäude selbst: Projektionen. So
können nicht nur wie bisher die Zunächstste-
henden, sondern alle Teilnehmer zugleich mit
der Beschreibung des Denkmals das Bild ge-
niesten. Es können auch Monumente, die im
Original ungenügend beleuchtet sind, durch
Blitzlichtaufnahmen zu scharfer Darstellung
gebracht werden; ebenso können Gegenstände,
die, hoch oben an Gewölben oder Türmen
angebracht, für das unbewaffnete Auge nicht
deutlich sichtbar sind, nunmehr in scharfer
telephotischer Wiedergabe vorgeführt werden.
Nachdem in frühern Jahren das Münster
mit all seinen Bauteilen und Dependenzen, wie Krypta,
Kapellen, Kreuzgängen und Bischofshof bereits Gegenstand
von Führungen gewesen, kommen in diesem Winter die Chor-
Herrenstifte der Stadt an die ReiheH. Durch Projektionen

*) Der erste Vortrag hat am 16., der zweite am 81. Januar Im Ber-
noullianum stattgefunden.

5. keonkarll« (Nasgemälde in
einer Seitenkapelle der

St. Leonharddktrche zu Basel.

sollen sämtliche Einzelheiten der Bauwerke

zur Daistellung gebracht werden; zugleich
sollen sie eine wissenschaftliche Erklärung fin-
den, die bei dem Mangel an archäologischen
Publikationen über die Basler Denkmäler
noch aussteht, und es soll der ehemalige wie
der heutige Zustand des Gegenstandes zur
Sprache kommen. Dadurch, dast zahlreiche
Teilnehmer an den Vorträgen auf diese Denk-
mäler aufmerksam gemacht werden, wird eine

Art selbsttätiger Konliolle durch das Publi-
kum eingeführt, wodurch der Beschädigung
wie dem Verschwinden der Kunstgegenstände
soll vorgebeugt werden. Da in Basel keine

Amtsstelle existiert, die eine Aufsicht über die
Monumente führt, vielmehr die Denkmäler
verschiedenen Behindert — die Kirchen dem Ju-
stizdepartement, die Brunnen dem Sanitärs-
département usw. — unterstehen, so tut eine
Aufsicht durch das einheimische Publikum not.
Da Jahr um Jahr neue Verluste vorkommen,
bieten die bereits erstellten und zur Zeit in
Angriff genommenen Aufnahmen ein Kontroll-
Material, an dessen Hand später der ein-
stige Zustand der Denkmäler nachgewiesen

oder wiederhergestellt werden kann. Wir geben als Probe dieser

Aufnahmen die Reproduktion einer nur wenigen bekannten,
unedierten, spätgotischen Glasscheibe in einer Seitenkapelle der
St. Leonhardskirche; das Glasgemälde zeigt den Schutzheili-
gen der Kirche mit seinen Attributen, der Kette — er ist
Befreier der Gefangenen — und mit dem Abtstab, x, 8.

Die ^

Sapxhische Bde von Carl

Trautes stilles Dörfchen, gedenk ich deiner,
Tauchen längst verblaßte, verwehte schatten
Auf, aus fernen Zeiten, Erinnerungen,
Zugendlich bunte.

Sehe wieder werken die reifen Mannen,
Höre wieder plaudern die greisen Bauern.
Längst deckt sie der Rasen und wuchert üppig
Ueber den Gräbern.

Hat nicht überwuchert, ob noch so üppig
Hoch ins Rraut geschossen, mein treu Gedenken;
Gerne, immer lieber verweil' ich heute
Rückblickend, träumend!

Habe viel erfahren in fremden Gauen,
Lebte als ein Fremdling bei vielen Menschen,
Ronnt' sie nicht verstehen, mich nimmer freuen
Dort wie zu Hause.

Waren sie auch freundlich zu mir, dem Fremden,
Mußt' ich dennoch missen, was ihr mir botet:
Rauher Freundschaft Gdem und karge Worte,
Worte des Heimseins.

Albert Loosli, Bümpliz.

Rehrte heim ermüdet und heimatlechzend,
Fand euch nimmer wieder, ihr trauten Alten,
Fand nur eure Zungen, die kaum euch gleichen,
Anderen Schlags sind.

Sind die Bauern nimmer, die ehrlich graden,
Sind die Männer nimmer, die ehrenfesten,
Sind die Menschen nimmer, die rauhen, guten
Leute von damals.

Haben sich verändert zu ihrer Schande,
Haben schnöd verschachert ihr bestes Erbe;
Schlichten Sinn und Güte in harter Schale
Such' ich vergeblich!

Sind modern geworden, die Bauernknaben,
Glatten Umgangs worden, die Rinder derer,
Welche unsre Erde bebauten, redlich,
Vhne zu wanken.

Ehrlichen Gemütes war't ihr, ihr Alten,
Ringelnd und berechnend seid ihr, ihr Zungen;
Zürnt ihr meinem Sehnen nach eurer Väter
Truglosem Dasein?

Redaktion: Or. Otto Maker, Or. Maria Maker, Or. Eugen Tiegler, Zürich.
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